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Betreff:

Aufwertung Hauptstral3e

- Entwicklung einer gestalterischen Leitidee
als Kooperationsprojekt zwischen
Architektenkammer / Stadtplanungsamt

- Besucherleitsystem

Informationsvorlage
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Gemeinderat 26.05.2011 o) ()ja () nein
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Zusammenfassung der Information:

Der Bauausschuss, der Bezirksbeirat Altstadt und der Gemeinderat nehmen
nachfolgende Information zur Kenntnis:

1. Zur Erarbeitung eines stadtgestalterischen Leitbildes fir die HauptstralRe findet ein
Kooperationsprojekt zwischen der Architektenkammer Baden-Wirttemberg,
Kammergruppe Heidelberg und dem Stadtplanungsamt statt. Ziel ist es, die
Aufwertung der HauptstraRe auf eine breite 6ffentliche Basis zu stellen.

2. Zur Verbesserung des Stadtbildes, zur Starkung des Tourismus und der Kultur in
Heidelberg soll ein Besucherleitsystem vorbereitet werden.
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A. Prafung der Nachhaltigkeit der Mal3hahme in Bezug auf die Ziele des
Stadtentwicklungsplanes / der Lokalen Agenda Heidelberg

1. Betroffene Ziele des Stadtentwicklungsplanes

Nummer/n: +/- Zielle:

(Codierung) beruhrt:

QU 3 Birger/innenbeteiligung und Dialogkultur férdern
Begrindung:

Die Burger Heidelbergs sollen friihzeitig in das Projekt eingebunden
werden. Die Zusammenarbeit zwischen Stadt und Architektenkammer soll

als neue Kooperationsform getestet werden.
Zielle:

SL1 Einzigartigkeit von Stadt- u. Landschaftsraum sowie historisches Erbe der
Stadt(teile) bewahren

SL3 Stadtteilzentren als Versorgungs- und Identifikationsrdume starken

SL11 StralBen und Platze als Lebensraum zurtickgewinnen, Aufenthaltsqualitét
verbessern
Begrindung:
Die Aufenthaltsqualitat in der HauptstralRe soll sowohl fir die Besucher als
auch fir die Bewohner der Altstadt verbessert werden. Platze sollen

wiederbelebt werden.
Zielle:

MO 4 Ausbau und Verbesserung der vorhandenen Verkehrsinfrastruktur
Begriundung:
Mit einem Besucherleitsystem soll die Orientierung fur Ful3ganger
verbessert werden.

Zielle:

KU1 Kommunikation und Begegnung férdern

KU 7 Zugangsmaoglichkeiten zum kulturellen Leben verbessern
Begriindung:

Mithilfe eines Besucherleitsystems und einer Aufwertung im unmittelbaren
Umfeld von kulturellen Einrichtungen soll deren Attraktivitat und

Auffindbarkeit verbessert werden.
Zielle:

QU1 Solide Haushaltswirtschaft férdern
Begrindung:
Es soll die Diskussion dartiber angeregt werden, inwiefern eine
Modernisierung als nachhaltig angesehen werden kann.

2. Kritische Abwégung / Erlauterungen zu Zielkonflikten:
Fir den Fall, dass eine Modernisierung nicht als nachhaltig angesehen wird, sind Prioritaten zu
setzen, die sich gegebenenfalls auf den stadtischen Haushalt auswirken.
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B. Begrindung:

1. Ausgangslage

Mit einer Lange von circa 1,3 Kilometern verlauft die Hauptstral3e in Ost-West-Richtung als
FuRgangerzone durch die Altstadt. Mit dem Begriff der Hauptstral3e wird fir die Heidelberger
und Touristen das Stadtzentrum, die Altstadt und das Einkaufserlebnis in der Heidelberger
Innenstadt verbunden. Die Hauptstral3e dient nicht nur dem Einzelhandel, sie ist gleichzeitig
Flaniermeile, Zugang zu den wichtigen Einrichtungen der Universitat, sie ist Aushangeschild
fur den Tourismus und Aufenthaltsraum fir die Bewohnerinnen und Bewohner der Altstadt.

1976 fasste der Gemeinderat die Grundsatzbeschliisse zum Ful3gangerbereich in der Altstadt.
Der Umbau der HauptstralRe als FuRgangerzone wurde von 1977 bis 1978 auf der Grundlage
der Gestaltungsvorschlage der Architekten Joest und Walther realisiert. Nach nunmehr 34
Jahren sind die Gestaltungselemente und die Stadtmdblierung entweder abgenutzt oder
entsprechen nicht mehr den heutigen Anforderungen an ein attraktives Stadtzentrum.
Abnutzung des Oberflachenbelags, beschadigtes Stadtmobiliar, provisorische Befestigungen
fur nachtraglich angebrachtes Stadtmobiliar wie Hundekotbeutel und Werbetrager aller Art
tragen zu einer Abwertung der HauptstralRe bei. Die tangierenden Platze und Aufweitungen
wie der Akademieplatz, der Theaterplatz und der Universitatsplatz vermitteln ein disteres
Erscheinungsbild und nutzen ihr Potential nicht aus.

Das Stadtbild gehort zu den wichtigen Faktoren fr ein lebendiges und attraktives
Stadtzentrum und ist bestimmend fir die Atmosphére in der Stadt. Wird das Stadtbild
vernachlassigt, wirkt sich das in der Regel negativ auf die Einzelhandelsstruktur, auf die
Sauberkeit und Sicherheit, auf den Tourismus und das Lebensgefiihl der Birger aus.

Mit ihrem weitgehend geschlossenen barocken Stadtbild, einer geschichtstrachtiger Kulisse,
und ihren interessanten Blickachsen zum Schloss und auf die Kulisse des Odenwaldes besitzt
die HauptstralRe dabei einzigartige Potentiale, die sie von anderen, ausschlie3lich vom
Einzelhandel geprégten Ful3géngerzonen absetzen konnten. Die Aufwertung der Hauptstralie
ware ein wichtiges Signal fur das stadtische Ziel, die Innenstadt als Einzelhandelsstandort zu
starken.

Mit der Aufwertung besteht die Mdglichkeit, dass seinerzeit verfolgte strenge Paradigma der
steinernen FuRgangerzone ohne Baume und Griin zu hinterfragen und verstarkt die
Wohnbediirfnisse der Altstadtbewohner zu berticksichtigen und vereinzelt Aufenthaltsflachen
beziehungsweise Ruhezonen anzubieten.

Es wird zundchst angenommen, dass die bestehende Oberflache der HauptstralRe
beibehalten wird. Als besondere Herausforderung wird daher der Umgang mit den
vorgefundenen Strukturen der Oberflachengestaltung aus den 70 / 80er Jahren angesehen.
Welche Schlussfolgerungen lassen sich aus dieser Bindung fur die kinftige Moblierung
ableiten? Ist unter dieser Pramisse eine nachhaltige Modernisierung sinnvoll und moglich? Mit
der Vorlage soll die Diskussion in den Gremien dariiber angeregt werden, welcher Rahmen
der Umgestaltung zugrunde gelegt werden soll.
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Der Handlungsrahmen reicht dabei von einer Beschrankung auf die Erneuerung und
Erweiterung des Stadtmobiliars* mit begleitenden kleineren Interventionen, und damit einer
Verfestigung des Bestands, bis hin zur Entwicklung eines Stufenplans, der mittelfristig von
einer sukzessiven Neugestaltung ausgeht. Um sich dartber Klarheit zu verschaffen,
entwickelt derzeit eine interdisziplinare Arbeitsgruppe mit verschiedenen Architekten,
Landschaftsplanern und Stadtplanern in Zusammenarbeit mit der Architektenkammer
Heidelberg und dem Stadtplanungsamt Szenarien fir die Gestaltung des 6ffentlichen Raumes
in der Altstadt. Dabei liegt der Focus auf der Hauptstral3e.

Auftragnehmer und federfihrend gegeniber der Stadt Heidelberg soll das Buro Nowoczyn,
Architekten und Stadtplaner sein. Fur die Beauftragung des Biro Nowoczyn ist geplant, Mittel
aus dem Innenstadtfonds zu verwenden.

2. Leitidee fir ein Gestaltungskonzept — eine Kooperation zwischen
Architektenkammer und Stadtplanungsamt

Es wird die inhaltliche Auseinandersetzung zwischen dem traditionellen Heidelberg mit seiner
historischen Bausubstanz und dem modernen, durch wissenschaftliche Einrichtungen
gepragten Heidelberg fur notwendig erachtet und wie sich die verschiedenen Haltungen am
Ende des Prozesses in einer Leitidee niederschlagen kénnte, die den 6ffentlichen Raum in
seinem Erscheinungsbild als Gesamtheit betrachtet. Der Entwicklung der Leitidee soll eine
inhaltliche Auseinandersetzung mit den folgenden Szenarien voraus gehen.

Szenario 1: Bestand

Das aus dem Umbau der HauptstralRe im Jahr 1978 resultierende Erscheinungsbild auf der
Grundlage der Gestaltungsvorschlage der Architekten Joest und Walther hat sich bewéhrt und
ist zu einem vertrauten Ortsbild in Heidelberg geworden. An diesem Erscheinungsbild soll
grundsatzlich festgehalten werden. Lediglich das Mobiliar wird ausgetauscht. Durch kleine
Interventionen sollen funktionale und gestalterische Defizite wie beispielsweise fehlende
Sitzmaoglichkeiten oder fehlende Begriinung behoben werden. Das kinftige Mobiliar soll
gestalterisch auf das vorgefundene Design behutsam reagieren. Ist die Integration von
historischen Elementen, zum Beispiel in Form der Beleuchtung aus der Zeit der
Jahrhundertwende in den Bestand dennoch denkbar?

Szenario 2: Zeitgendssischer Stil (Neugestaltung)

Der Bestand verkorpert eine Architektursprache, die aus der heutigen Sicht als nicht mehr
zeitgemal gilt. Die Hauptstral3e soll sukzessive umgestaltet werden unter Einbeziehung der
Oberflachen und des Mobiliars. Die kinftige Gestaltung soll sich in einem zeitgendssischen
Design und einer zuriickhaltenden Asthetik niederschlagen, das sich behutsam in das
historische Ambiente der umgebenden Architektur einfigt. Ist es denkbar, dass einzelne
Maoblierungselemente wie beispielsweise die Beleuchtung aus der Zeit der Jahrhundertwende
als Kontrast bewusst dagegen gesetzt werden?

Szenario 3. Geschichte erlebbar machen

Es gibt Orte, Platze (zum Beispiel Marktplatz) oder ganze Bereiche in der Altstadt, bei denen
die bewusste Setzung eines historisch gepragten Ambientes zu einer besonderen Aufwertung
dieses Ortes fiihrt. Diese Orte sind in den kommenden Jahren sukzessive nach
festzulegenden Prioritaten umzugestalten. Was bedeutet dies jedoch fir die verbleibenden
Bereiche? Sind diese auf der Basis des Bestands aus den 80er Jahren zu erhalten oder im
Sinne einer zeitgenossischen Stilsprache weiterzuentwickeln?

! Banke, Papierkdrbe, Leuchten, Fahrradabstellplatze, Beschilderung, Pflanzkibel
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Es ist dabei nicht auszuschlie3en, dass im Rahmen der Bearbeitung Mischformen der
einzelnen Szenarien entstehen. In jedem Fall werden die denkmalpflegerischen Aspekte eine
besondere Rolle spielen.

Weiterhin werden in verschiedenen interdisziplindren Arbeitsgruppen strukturelle Vorschlage
erarbeitet, inwiefern vorhandene Defizite behoben werden kénnen. Dabei wird insbesondere
folgenden Fragestellungen nachgegangen:

o Bedarf es einer rAumlichen Gliederung des linearen Raums Hauptstraf3e durch
gestalterische Unterbrechungen und wenn ja, mit welchen Mitteln kénnte dies
geschehen?

e Wie konnen die Ubergange zu den tangierten Platzen ausgebildet werden? Sind die
Platze gegeniiber der Hauptstral3e als eigenstandiger Raum mit eigener Moblierung zu
sehen oder ist der Gestaltungsduktus der HauptstralRe in diese Platze hinein zu
entwickeln?

e Welche Rolle spielt die Begriinung in der Hauptstrafl3e? Ist das seinerzeit verfolgte strenge
Paradigma der steinernen Ful3igdngerzone ohne Baume (mit Ausnahme des
Theaterplatzes und des nordlichen Universitatsplatzes) weiterhin maRgebend und
warum? Konnen Pflanzkibel eine geeignete Alternative sein und wo macht ihr Einsatz
rdumlich betrachtet Sinn?

e Wie und wo kénnen die Bedurfnisse der Altstadtbewohner aber auch der FuBganger nach
Aufenthaltsflachen bzw. Verweilzonen beriicksichtigt werden? Ein gut verteiltes Angebot
an Verweilzonen wirde zudem helfen, die Entfernung zum Einzelhandel im 6stlichen Teil
der Hauptstral3e ertréaglicher fur die Menschen zu gestalten, die in ihrer Mobilitat
eingeschrankt sind. Als Verweilzonen bieten sich neben der Hauptstral3e und der
angrenzenden Platze wie beispielsweise der Anatomiegarten die Einmindungsbereiche
einzelner Straf3en in die HauptstralRe (Neugasse, Brunnengasse, Akademiestralie,
Marzgasse, Karl-Ludwig-Straf3e) an.

3. Offentlichkeitsarbeit und Einbindung der Biirger

Neben einer fachlichen Begleitung der o6ffentlichen Diskussion zu den Szenarien durch die
Architektenkammer ist es Ziel, sich auf ein Leitbild zu verstéandigen, dass von den Fachleuten
und den Burgerinnen und Birgern gleichermaf3en mitgetragen wird.

Die Einbindung der Offentlichkeit ist dabei ein zentraler Punkt. Nach vorliegender Zustimmung
des Gemeinderats sollen bei zwei 6ffentlichen Spaziergdngen die Birgerinnen und Burger auf
Qualitaten und Defizite an ausgewéahlten Stationen aufmerksam gemacht und ein erstes
Meinungsbild eingeholt werden. Unterstutzend wird eine Internet-Kommunikationsplattform
zur Meinungsauf3erung angeboten. Dem schlieRen sich zwei 6ffentliche Workshops an.

Dem Gemeinderat soll im Herbst 2011 eine Empfehlung fur ein Leitbild unterbreitet werden
und dabei gleichzeitig eine Entscheidung fur den Umfang einer Neugestaltung herbeigefihrt
werden. Aufbauend auf dem Leitbild kann die Auswahl der kinftigen Stadtméblierung und
gegebenenfalls der Oberflachen erfolgen. Der Prozess soll bis spatestens Marz 2012
abgeschlossen sein, um eine Mittelanmeldung fur den nachsten Doppelhaushalt 2013/2014
zu ermdglichen.
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4. Besucherleitsystem

Heidelberg lockt jahrlich circa 3,5 Millionen Tagesgéste an. Fir die meisten gehort der Besuch
der Heidelberger Altstadt mit zum festen Programm. In der Altstadt - Stadtzentrum,
Einkaufszone, Universitatsstandort, kulturelles Zentrum und Touristenmagnet zugleich -,
konzentrieren sich zahlreiche Einrichtungen, die von ihren Besuchern gefunden werden
mochten. Daraus leitet sich ein Bedurfnis ab, auf die Einrichtung aufmerksam zu machen und
den Weg dorthin und die Einrichtung selbst zu beschildern. Insbesondere im kulturellen
Bereich wird ein Defizit fur die verschiedenen Einrichtungen in der Altstadt festgestellt.

Bezogen auf das Stadtbild tragen die einzelnen durchaus nachvollziehbaren Aktivitaten,
aufgrund ihrer Vielfalt dabei selbst dazu bei, dass der offentliche Raum untbersichtlich und
Uberfrachtet ist. Hinzukommt, dass die gewahlten Befestigungen, die in der Regel nachtraglich
auf vorhandenen Stadtmobiliar angebracht wurden, einen billigen Eindruck vermitteln.

Im Hinblick auf das Erscheinungsbild der historischen Altstadt, den engen verwinkelten
Gassen sind den Standorten fur verschiedenartige Formen der Beschilderung, die als ein
zusatzliches Mobiliar im 6ffentlichen Raum zutage treten, Grenzen gesetzt.

Daher soll Gber ein zentrales Besucherleitsystem nachgedacht werden, mit dem Ziel, die fir
die Altstadt relevanten und vielfaltigen Informationen zu steuern und in einem einheitlichen,
ansprechendem Layout zusammenzufiihren. Bei der Auswahl eines einheitlichen
Besucherleitsystems kann der Integration in das historische Stadtbild viel besser Rechnung
getragen werden, als dies beispielsweise bei Einzelfallentscheidungen der Fall ware.
Beispiele aus anderen Stadten zeigen, dass dies gut gelingen kann.

An ein solches Besucherleitsystem werden vielfaltige Anforderungen gestellt. Es soll

e zur Orientierung von ortsunkundigen Gasten beitragen,

e Sehenswurdigkeiten und wichtige Einrichtungen prasentieren,

e motivieren, bisher unbekannte Ziele zu erkunden,

e aufgrund einer ansprechenden Gestaltung zur Imagebildung der Stadt beitragen und

e durch die Konzentration auf ein System den 6ffentlichen Raum entlasten.

Um auf dieses interessante Thema einzustimmen, findet am 25.05.2011 eine
Fachveranstaltung mit verschiedenen Vortragen statt, zu der viele Nutzer der Altstadt
eingeladen werden sollen.

5. Hinweis Beratungsfolge

Um dem Bauausschuss noch vor der Fachveranstaltung zum Besucherleitsystem am
25.05.2011 die Gelegenheit zu geben, diesbeziglich Fragen zu stellen, die dann
gegebenenfalls auch in der Veranstaltung thematisiert werden kénnen, wurde von der sonst
Ublichen Vorgehensweise der Verwaltung abgewichen und die Beratung im Bauausschuss
anstatt am 31.05.2011 dem des Bezirksbeirats am 24.05.2011 vorgezogen. Da Gegenstand
der Vorlage eine allgemeine Information ist, wird das Vorgehen fir vertretbar angesehen.

gezeichnet

Bernd Stadel
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Anlagen zur Drucksache:

Nummer: | Bezeichnung
A 01 Fachveranstaltung Besucherleitsystem - Tagesordnung
A 02 Fotoimpressionen Hauptstral3e

Drucksache: 0067/2011/IV

00212125.doc




	Betreff:
	Beratungsfolge:

	Zusammenfassung der Information:
	A. Prüfung der Nachhaltigkeit der Maßnahme in Bezug auf die Ziele des Stadtentwicklungsplanes / der Lokalen Agenda Heidelberg
	B. Begründung:
	1. Ausgangslage
	2. Leitidee für ein Gestaltungskonzept – eine Kooperation zwischen Architektenkammer und Stadtplanungsamt
	Szenario 1: Bestand
	Szenario 2: Zeitgenössischer Stil (Neugestaltung)
	Szenario 3. Geschichte erlebbar machen
	3. Öffentlichkeitsarbeit und Einbindung der Bürger
	4.  Besucherleitsystem
	5. Hinweis Beratungsfolge
	Anlagen zur Drucksache:

